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MZ-SUDOKU

Das
Zahlenrätsel
für Tüftler

Lösung des letzten Rätsels:

➤ Spielen Sie mit bei unserem täglich neuen Sudoku: Das Spiel besteht aus neun
vertikalen und neun horizontalen Reihen.
➤ Ziel des Spiels ist es, in jede dieser Reihen und Quadrate alle Zahlen zwischen
1 und 9 jeweils nur einmalig einzutragen. Viel Spaß beim Rätseln.

BERLIN. Rekordkälte im Nordosten
Deutschlands, Hunderte Tote in Ost-
europa und Packeis auf Flüssen – der
Eiswinter 2012 wird immer bedrohli-
cher. In Deutschland wurden in der
Nacht zum Montag neue Tiefstwerte
gemessen: In der Stadt Usedom waren
esminus 29,1 Grad.

„Es war die kälteste Nacht dieses
Winters, das wird wohl nicht mehr ge-
steigert“, sagte Meteorologe Marcus
Beyer. Auch auf Mallorca wurden die
niedrigsten Temperaturen seit 40 Jah-
ren verzeichnet. Europaweit starben
bislang mehr als 300 Menschen in der
Kälte. Besonders dramatisch ist die La-
ge in Osteuropa. Allein in Polen erfro-

ren in der Nacht zum Montag neun
Menschen. Den Minusgraden fallen
vor allemObdachlose zumOpfer.

In Tschechien hält die Gemeinde
Kvilda an der Grenze zu Bayern weiter
den Kälterekord des Landes: Dort zeig-
te das Thermometer gestern minus
39,4 Grad. In Bulgarien dagegen haben
nach der arktischen Kälte starke Re-
genfälle zu Überschwemmungen ge-
führt. Dabei kamen mindestens acht
Menschen ums Leben, berichtete das
Staatsradio in Sofia.

Auch Südeuropamacht die Kälte zu
schaffen: In Rom blieben gestern zahl-
reiche Schulen und Behörden ge-
schlossen. Zehntausende Menschen
waren inMittelitalien noch immer oh-
ne Strom. Nach einem Rekordver-
brauch von 440Millionen Kubikmeter
Gas an einem Tagwerden Engpässe be-
fürchtet.

Die Schifffahrt in Bayern wurde in-
des mancherorts komplett eingestellt,
zugefrorene Schleusen brachten sie
zum Erliegen. Der Main-Donau-Kanal
war auf einer Länge von 115 Kilome-
tern gesperrt. 32 Schiffe konnten nicht
weiterfahren. Zahlreiche Pendler zit-
terten wegen verspäteter Züge auf den
Bahnhöfen. Nach Angaben eines
Bahn-Sprechers waren Weichen und
Signalanlagen gestört.

Wintersportler kamen dagegen auf
ihre Kosten. Auf den Pisten der Zug-
spitze herrschte Betrieb, wie eine Spre-
cherin der Zugspitzbahn sagte. „Wir
haben beste Bedingungen bei Sonnen-
schein, blauem Himmel und einer 150
Kilometer weiten Fernsicht.“ (dpa)

Europa ein einzigerGefrierschrank
WETTER 40 Grad Kälte in
Tschechien und selbstMal-
lorca bibbert.

Philippinen: Mindestens
43 Tote bei Erdbeben
MANILA. Bei einem schweren Erdbeben
auf den Philippinen sind gesternmin-
destens 43Menschen ums Leben ge-
kommen. Das berichtete ein Armee-
sprecher. Zu denOpfern gehörten
zwei Schulkinder, die von einstürzen-
denMauern erschlagenwurden. Das
Beben der Stärke 6,9 – nachUS-Anga-
ben 6,7 – ereignete sich zwischen den
InselnNegros und Cebu rund 573 Ki-
lometer südöstlich der HauptstadtMa-
nila. Die Lokalbehörden lösten zu-
nächst Tsunamialarm aus, doch blie-
ben die gefährlichenWellen aus. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die Queen dankt ihrem
Volk mit einem Brief
LONDON. Zur Feier ihres 60. Thronjubi-
läums hat sich die Queen schriftlich
bei ihremVolk bedankt und ihr Ver-
sprechen erneuert: Sie stelle sichwei-
terhin in denDienst derMenschen.
Die Queenwird ihr Thronjubiläum
erst im Juni gebührend feiern. Gestern,
am eigentlichen Jahrestag, besuchte
die Königin eine Schule und ein Rat-
haus. An beiden Stationen hatten sich
Zuschauer versammelt und gratulier-
ten der Queenmit Blumen undGlück-
wunsch-Rufen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Super Bowl: Miniskandal
bei Madonnas Show

INDIANAPOLIS.Ma-
donna istmit
einer atemberau-
benden Show
durch die Halb-
zeitpause des ame-
rikanischen Super
Bowls gefegt. Die
53-Jährige ließ
sich im Stil einer
Cleopatra von
muskelbepackten

Gladiatoren auf die Bühne bringen.
Anschließend präsentierte sie, beglei-
tet von Tänzern undAkrobaten, zu-
nächst einMedleymit einigen ihrer
größtenHits.Madonna nutzte die Ge-
legenheit um ihren neuenHit „Give
MeAll Your Luvin“ vorzustellen. Die
größten Schlagzeilenmachte jedoch
ein Co-Star: Die RapperinM.I.A. zeigte
dem Publikumden ausgestreckten
Mittelfinger und sorgte damit für Auf-
regung. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Autoknacker entdecken
Baby tot im Kofferraum
MERZIG/SAARBRÜCKEN.Autoknacker
haben im Saarland imKofferraum
einesWagens eine verweste Babylei-
che entdeckt. BeimAufbruch des
Autos hätten sie das tote Neugebore-
nen in einemRucksack gefunden und
die Polizei alarmiert, sagte ein Polizei-
sprecher.Mutter des Kindes ist nach
eigener Aussage die ehemalige 23-jäh-
rige Halterin des Autos. Das Baby soll
bereits seit Juni 2011 in demWagen
gelegen haben. DieMutter habe ange-
geben, der Junge sei bei oder nach der
Geburt gestorben. (dpa)
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AUS ALLER WELT

Madonna als Cle-
opatra Foto: dpa

BERLIN. Geht es nach dem Feinstaub-
Experten Hans-Joachim Hummel, ist
das Wetter schuld. Trotz inzwischen
54 Umweltzonen in Deutschland wur-
den 2011 die Grenzwerte für Fein-
staubwerte vielerorts deutlich über-
schritten. Ein wesentlicher Grund sei,
„dass es viele Inversionswetterlagen
gab“, sagt Hummel, der Leiter des
Fachgebiets für Luftreinhaltung im
Umweltbundesamt (UBA) ist.

„Das muss man sich wie einen
Kochtopf vorstellen, auf dem ein De-
ckel ist“, erläutert Hummel. „Wenn
unten weiter viel Auto gefahren wird
und die Heizungen laufen, sammeln
sich dort die Schadstoffe.“

Gestern vorgestellte Zahlen des
UBA zeigen, dass beim Feinstaub, der
die Atemwege schädigen kann, im ver-
gangenen Jahr 42 Prozent der ver-
kehrsnahen Messstationen über dem
zulässigen Grenzwert lagen. Dieser er-
laubt nur 35 Tage pro Jahr mit über 50
Mikrogramm Feinstaub pro Kubikme-
ter Luft. Beim Stickstoffdioxid lagen 57
Prozent der Stationen in Städten über
den erlaubten Grenzwerten. Damit
waren die Belastungen sogar noch hö-
her als in den Jahren 2007 bis 2010.

Autoclubs üben Kritik an Zonen

Über Sinn und Unsinn von Umwelt-
zonen, in die nur schadstoffarme
Autos einfahren dürfen, wird gerne ge-
stritten – und die neuen Werte ver-
schärfen die Debatte. Der Automobil-
club von Deutschland (AvD) fordert
die Abschaffung „wegen erwiesener
Wirkungslosigkeit“. „Es sind eher me-
teorologische Einflüsse wie Jahreszeit,
Wind und Sonnenstand, die für höhe-
re oder niedrigere Feinstaubkonzen-
trationen sorgen“, heißt es hier.

Der ADAC-Vizepräsident für Ver-
kehr, Ulrich Klaus Becker, betont,
Autos hätten nur einen Anteil von
neun Prozent an der Feinstaubbelas-
tung. Umweltzonen hätten den Kom-
munen lediglich „einen monströsen
Verwaltungsaufwand beschert und
vielen Autofahrern existenzielle Nach-
teile gebracht“. Der Nutzen sei quasi
gleichNull.

UBA-Präsident Jochen Flasbarth be-
tont hingegen: „Umweltzonen sind ein
geeignetes Mittel.“ Mit Einführung

dermodernsten Abgas-Norm (EURO 6)
und immer mehr schadstoffarmen
Autos werde die Situation in Zukunft
verbessert.

Ob die Zonen wirklich zu wenig
bringen, dürfte auch das laufende Jahr
zeigen. Denn im Januar wurde das
Ruhrgebiet zur größten Umweltzone
Deutschlands erklärt. Auf rund 850
Quadratkilometern zwischen Duis-
burg und Dortmund dürfen seitdem
nur noch Autosmitmindestens der ro-
ten Feinstaub-Plakette fahren. Eine
Ausnahme gilt für die Autobahnen:
Sie sind von der Regel ausgenommen.

Bessere Luftqualität ist gefordert

Umweltexperten sehen zu Umwelt-
zonen kaum Alternativen. Denn von-
seiten der EU läuft bereits ein Vertrags-
verletzungsverfahren gegen Deutsch-
land: Die EU-Kommission fordert kon-
krete Vorschläge, was für eine bessere
Luftqualität getan werden kann. Um-
weltzonen als Mittel dafür werden an-
erkannt. Bisher seien alle Klagen
gegen Umweltzonen in Deutschland
gescheitert, wird zudem beim UBA be-
tont. Gerichte bewerteten sie als ver-
hältnismäßig.

In einem Fall hätten Bürger in ers-
ter Instanz sogar die Einrichtung einer
Zone erwirkt. „Luft ist das Lebensmit-
tel, was wir am dringendsten brau-
chen. Wir müssen die Bürger in den
belasteten Innenstädten schützen, die
sie einatmen“, betont UBA-Fachmann
Hummel. „Eine bessere Chance zur Re-
duktion von Feinstaub gibt es definitiv
mit statt ohneUmweltzonen.“

Auch der Bund für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland (BUND) forder-
te eine Reduzierung des Autoverkehrs
in Städten und mehr Einsatz der Poli-
tik. „Die schlechten Werte sind Resul-
tat der Laissez-faire-Politik der Bundes-
regierung“, sagte der BUND-Verkehrs-
experte Jens Hilgenberg. Die Regie-
rung habe auf EU-Ebene für Strafzah-
lungen bei einem Überschreiten der
Grenzwerte eine fünfjährige Fristver-
längerung bis 2011 durchgesetzt, um
Druck von den Kommunen zu neh-
men. Jetzt sei der Handlungsbedarf
umso größer. „Nur wenn die Kommu-
nen nachweisen können, dass sie alle
gebotenen Maßnahmen zur Fein-
staubreduzierung ergriffen haben,
können sie kommenden Strafzahlun-
gen inMillionenhöhe noch entgehen.“

Vielleicht liegt die – zumindest von
den Zahlen her zweifelhafte – Bilanz
aber auch an fehlenden Kontrollen.
Nur in Berlin und Hannover wurde im
Jahr 2011 nach einer Untersuchung
der Deutschen Umwelthilfe (DUH)
streng kontrolliert, ob alle Autos, die
in der Umweltzone unterwegs sind,
dies auch dürfen.

Wer ohne korrekte Plakette fährt,
muss mit 40 Euro Buße und einem
Punkt in Flensburg rechnen. Die DUH
rät Anwohnern stark befahrener Stra-
ßen, die Kommunen zu verklagen,
wenn sie nicht kontrollieren. Das Bun-
desumweltministerium betont mit
Blick auf strenge Kontrollen in Berlin:
Diese Zone habe zu 58 Prozent weni-
ger Ruß- und zu 20 Prozent weniger
Stickstoff-Emissionen geführt.

Das UBA verweist darauf, dass Fein-
staub zu rund 50 Prozent nicht aus
dem Verkehrssektor stamme, sondern
aus Heizungen, Kraftwerken und In-
dustrieanlagen. Neue Forderungen in
der Kleinfeuerungsanlagen-Verord-
nung sollen bei Heizungen strengere
Regeln durchsetzen. „Es ist nicht nur
der Autofahrer, der sein Scherflein zu
einer Reduzierung der Belastungen
beitragenmuss“, sagt Hummel.

Der Stadtluft
hilft auch eine
Umweltzone nicht
VERKEHRDie Feinstaubwerte
sind höher als in den vergan-
genen Jahren. Schuld an der
aktuell diskutierten Belas-
tung soll dieWetterlage ge-
wesen sein, sagen Experten.
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VON GEORG ISMAR, DPA

54 Umweltzonen wurden in Deutschland eingerichtet. Jetzt diskutieren
Verkehrsexperten über deren Nutzen. Foto: dpa
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SCHADSTOFF-BELASTUNG: MOTOREN IM VERGLEICH

➤ Diesel:Wie sehr ein Auto die Luft ver-
pestet, hängt davon ab, was unter der
Haube steckt. Trotz Rußpartikelfilter-
Selbstzünder gelten Diesel als weniger
sauber. Der Ausstoß von Stickoxiden sei
dreimal höher als bei Ottomotoren.
➤ Benzin:ModerneMotoren sind durch
Direkteinspritzung sparsamer gegen-
über der Vergaser-Technik – ihr CO2-
Ausstoß sinkt. Zugleich haben sie aber
einen höheren Feinstaub-Ausstoß.

➤ Erdgas- und Autogasantriebe: Erd-
gas gilt unter den fossilen Treibstoffen in
der Expertenwelt als der sauberste. Es
werden weniger Stickoxide als beim
Benziner ausgestoßen.
➤ Hybrid- und Elektroantriebe: Gene-
rell gilt, dass Dieselhybride, wie sie neu-
erdings angeboten werden,mehr
Schadstoffe ausstoßen als Benzinhybri-
de. Fahren sie im elektrischenModus,
stoßen sie keine Schadstoffe aus. (dpa)
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➥ Mehr Infos zum Thema finden Sie
unter www.mittelbayerische.de
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